
Nun, der Terminus ,,Bakteriencyclogenie', der von rnir
1g16 publiziert wurde, ist in Nord- und Süd-Amerika.bereits all-
o"*"ir einqeführt. Und Professor Rokitzka (Argentinien) schreibt
in seiner ,,Ällgemeinen Mikrobiologie" 1949 p.36: ,Es ha! sich ein
großes Tatsachenmaterial über eine gewisse veränderlichkeit der
i4ikroorgunismen angesammelt, deren Bestehen heute kaunr noch
grundsätzlich bezweifelt wird."

Möge. die Mensctrheit dann nicht vor einem Trümmerhaufen an

Gesunldheit stehen als Münze der Natur für diätetische und thera'
peutische Auflehnungen geEen Naturgesetze seit 1870 irn Sinne der
Prornetheus-AIlegorie.

Dies.es Schriftstück verbleibt in diesem Falle ausschließlich ein:

,,historisdres Dokument ".

Berlin, 15. Februar 1952

Inzwischen hat der senator für Gesundheitswesen durch Verfügung

"o* tg.3.1952 / Abteilung LGA I All3l2 mir mit sofortiger Wir-
kung die Herställung uncl Ahgabe meiner Erzeugnisse urtersagt.
DieJe Verfügung beruht auf einem Gutachten, das Herr P-roi' Dr'
H"rrnebeig ärstattet hat oder an dem er wenigstens maßgebend
Ultuitigt war. biere Maßnahme wird charakterisiert durch die Auße-
rr"j ä. Gutachters Prof. Henneberg, cler vor Zeugen erklärt hat:

,,Das Ziel bei dieser Maßnahnre ist, herauszubekommen,
äuf welchem Wege Herr Prof. Enderlein seine Mittel
herstellt. "

In bürgerlichen Kreisen nennt man das Erpressung.

Ich habe dem Herrn Senator für Gesundheitswesen, dessen Be-

n<iiäe aie Hand zu dieser Maßnahme geboten hat, folgendes fele-
gramm gesandtl

,,Ist Ihnen bekannt, daß das Landesgesu-ndheitsamt durch die Ver-
füfi;s ;;* 19. März 1952 / Abteiluns L G A I All3l2, d*rch die ,rir
iriil sötortiger Wirkung die Herstellung meiner Erzeugn-isse- unter-
.ogt *o,.fÄ ist, siul l.ririiässigcr Tö'.u1g sil:tilJlq ;:tlti'.ti-? -Ir-1 I-'ittt',

äiJ-rär-tigu rflittrrng der Värfügung -umg9!9nd- zu sistieren, da

ä"i.tt-ü"t"ibrechung dler Herstellung meiner Mittel, uncl demzufolge
ääi 

-gertanatung, in zahlreichen Fällen der Tod der Patienten ein-

i."t"" iti""te, - Ich habe Abschrift dieses Telegramms an die Presse

gegeben. "

Berlin, 26. M.ätz 1952.
gez. Prof. Dr' Günther Enderlein'

>>Aus unserem wissenschaftlichen Tagebucht<

am Mittwocb, dem 16. Januar 1952, um 23'10 Uhr

Sie hören jetzt die Sendung ,,Aus unserem wissenschaft-
Iichen Tagebr.h"' Es werden die Professoren der Freien Uni-
versität »r'. fiälnrictr Bartelsheirner, innere Medizin' und
Dr. Georg Henneberg, fYgieniker uud Bakteriologe.,-über
das von- Herrn Profesüi fnaerlein hergestellte Krebs-
heilmittel,,Endobiont-Chondritin' spredren'

,,In der letzten Zeit ist die Offerrtlichkeit über ein neues sogenanntes
Aliheilmittel informiert worden, das nicht nur gegen Krebs, sondern
äu.t 

"o.tr 
gegen viele andere Krankheiten angewen-det werden.kann

u"a u".ft uägäbti"t Heilerfolge erzielt hat, Wir wollen heute einrnal
.ror, .äit rr".s"tändiger Seite zü diesern Thema Stellung nehmen' Wir
frif"" Hprrn Profässor Georg Henneberq als Hygieniker,und
Bakterioiogen undl Herrn Dr. Heinrich Bartelsheimer' Chefarzt
ä"i 1"""tä" Abteilung im Moabiter Krankenhausl gebeten, als
Kliniker und Praktiker zu dieser Frage zu sprechen.

Beginnen..wollen wir mit einer siellungnahme, die uns Herr Pro-
fessoi He ubner zur Verfügung gestellt hat, det nicht nur in Berlin
und in Deutschland, sondern ln dli ganzell Welt großes Apsehen als
Pharmakologe genießt. Er sdrreibt:

,,Viele Pflastersteine auf der Straße der tnenschlichen Leidrtgläubig-
keit sind sogenannte Arzneimittel, Daher ist auch schon im alten

i Aqypten die ftunst bekannt lJewesen, aus der Leichtgläubigkeit kranker
I Vtä*chen und ihrer Umgefiung Nutzen zu ziehen. Diese Kunst war
I i.mer lohneud i.iber clie Jahrtairsentle hin. Ein neues Moment ist die
I ff"klame nrit Flugzeugtranspo.rten; denn der t\aive sagt sich, -die! urhöhten Transpoitkoslen wird man doch nur für etwas besonders

. wertvolles ausgeben. Sonst ist ziemlidr alles das gleiche, was in t

hundertfacher Auflage seit vielen Jahrzehnten bekannt ist. Audr Herr
professor Enclerläin bedient sich für sein }vlittel ähnlicher An-
preisungen, wie sie Gemeingut älterer und neuerer Gesundheits-
äpostel-waren. Nicht jeder, der sich PrOfessor nennt, ist ein Manl
där Wissenschaft. Zeitungsnachridrten aus Nevada und Algier ver-
bürgen noch keinen Kredit bei ernsthaften Betliner Arzten. Ist es

nicSi *rerkwürdig, daß Sauerbruch, wahrlich ein Mann mit
offenenr Geiste, in seinen kürzlich erschienenen und viel gelesenen

Uber die des RIAS:
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Lebenserinnerungen schrieb:,,Die meisten krebsheilenden Mittel
versanken wiedJr in der Vergangenheit"'

Maodaqlaubenwerwill,daßProfessorEnderleinsMittelein
anderäs Sctridrsal erfahre, ich glaube es nidtt'

Das Traurige an soldren Propaga-ndamethoden' zu -deneri 
sich ja

u"ctr-räia"i: ärnsthatie i"it,tngät. hergeben, ist ja die .Frwedsung

""äiniliuär"r 
Hoffnunlen bei sihwerkranken Menschen' Das- kommt

ia leider nictrt in Aie iäitung;n, una nur die Arzte mit ihrer Schweige-

*äääil;'äi"-1-rr"ä" tnttäuschten in ihrer körperlidren und

5ää;:h; Iriät,-o-it ä"*r--a", i"trt"n Sparsrosctren beraubt, die sie

für angebliche Wundermittel opferten'

Soweit also die Stellungnahme von Professor Heubner zu dem

F"ii ä;; *ii r*"t" air[Jt1"i"" wollen, und ich darf Herrn Professor

iläh " " U e r g bitten, 
-voin 

Stanapunkt des Bakteriologen uns dazu.

seine Ansidrt mitzuteilen.
Professor Dr. Georg Henneberg: Es vergeht kaum ein Tag'

u" a"* wir nir*rt ,roo"io- und ausländisdren Stellen nach der Adresse

;;P;;i";tät Eod;;t"i; und nach unserer Meinuns über das

von ihm herausgege-bl"ä 
-äapurut,,En-dobiont -chondritin -E_nder-

t.ü,;"d;t*"rä"i*-wi, *uät"o uns die Antwort auf diese Frage'

"i*rt 
fäi*rt, werl wir die giolje ärztliche Verantwortung' die wir dabei

;-il"t;; üaben, "*[ti"at". 
Den Arzten und Bakteriologen ist Herr

pioi"i"ro, Endertäin seit 25-30 Jahren bekannt, und man ent-

;i""i;a, daß seine -q'uftassungen von der äIteren Generation sdton

;;ö;;;h;., !"prtirt und zurüdigewies-en worden sind' Seine extra-

ordinäre Theorie .rrt J ilt rti.t e iheorien werden auch von anderen

;;ä;ß;;, ää.r, tllrt ;t ä;b;i auf, daß keine Einmütigkeit unter den

t;kä;;i;t" der sogänannten Sihulwissensdraft bei der Abfassung

ifrr"i Änsl*rt Oesteüi.- In- "io"* 
Buch ,,Bakterien-Cyclogenie" und

;;ü"r"" Ärbeiten r"lt eiot"ssor Enderlein dar, daß Schimmel-

rriiJä,-äätt"""" 
-"na "Vi.en keine getrennte Abstammung und Ent-

'*iA.i""g haben, sonaein- daß aliä diese Mikro-Organismen auf

J"*r"iuä" retrenstcreis liäg"n, daß sie ständig ineina[der rlb,eloehe-n

""äläir"it 
tebensphäse,r.,a'vtiti"o uns alle als aus dem schimmel-

;ii;,'ä;E"tlir."rüir.t".ien und als ein im Licht-Mikroskop nidrt
erkennbarer rf:'rtls oiseh--einen. Oi" Lektüre des Buches ist durdr die

sätrr Xomptizierte,, zahlreichen Bezeichnungen _der. einzelne, vo1

Enderlein u"g""o;;änen Lebensphasen, die in-,seinem Seh-

;";;;; g;*ünschi und gedactrt exis tieien, auße rorde_ntlich erschwert.

ri iti äir, ot*tot iäi iio" unbewiesenen Vorstellungen ünd der

iü"d;;rdi;s-"i;i'""i[t verfolsbaren_ §pekulation. Die von E n d e r -

i äl n 
"erofientlidrten 

Bilder sind sehr stark nachvergrößerte Zeich-

;;ü;". Was der A"t;t sieht uhd sagt, ist weit über das Licht-

Mikioskop hinaus; es sind Wunschbilder'

Wir rücken von der Ansicht Enderleins nicht darum ab' weil
*i.'§"rr""r.iappen ffi;;; sondern weil- seine. Ansicht ohne jeden

s"*ui;iit und weil u"r"i" Ansicht von der verschiedenartigkeit der'

,

Mikro-organismen und von derBeziehung ihrerLebensformen unter-
äi"u"ä"i Ji.tr tausenditittig tewieset hat. 

-Wir glauben nicht nur, daß

versdrimmelte Kulturen ion Tuberkeln sich nictrt in Schimmelpilze
,*fo.*"t,sondernesisteineTatsache,daßeskeinenUbergangvon
ää.rr-i"U".felbazillus-r"a ä"* Erreger der Maul- und Klauenseudre

;ilt. wütd; äi" zootog" die Ans.i-cht eines.Bakteriologen anerkennen'
äin farrr", Wanzen, 

-Fßrt", 
Maikäfer, Zitronenfalter und sogar das

Kä;gdift"f ä"*s.ifUen Lebenskreise als Formen verschiedener Ent-

wicklungsphasen liegen?
Wir brauctrten zu den Aussagen von Enderlein und seiner

,A.fl"itsfrypothese keine Stellung zu nehmen; sie würden uns nur
äi.- q"-aäritliche Konstruktioneri interessieren, wgnn.qr- nidtt aus

;;;d; Hi;i,;t-üe Folserungen zöse, für die er die Uffentlichkeit
i"i"är.ioi. Altes dasl was äie meäizinische Wissenschaft er_arbeitet

;"d-;;i;enhaft geoidnet hat, wird von Enderlein geleugnet'

""a äu, furchtbare Durcheinander der Bakterien-cyclogelie-setzt er
i;;i ;"i dem Gebiete der Inneren Medizin' Das Mittel "Endobiont 

-

dftä"a.itir, - Enderlein" hat eine völlig u,verständlidre Definition.
il;;ib" ,,lebende Kolloide in Form letzter Symprotite der Chondrite

"fr-"i,.t-gäritierte, 
homogene und lgwegungslose, -aber lebende Ei-

*"intftiri.rp"tr".r, ai" trezti[tictr der Urhebär züm Teil spezifischer und
zum andeien unspezifisch"er Natur sind", sein. Ich wiederhole diese
D"ti"iiio" nicht, da sie auch beim zweiten Mal nicht verstanden
werden kann,

Dieses.Mittel wirkt gegen Krebs, Epilepsie, Basedow, Zucke-rkrank-
r,"nl 

-r"riq""- 
und Dar*igeichwüre, Unterschenkelgeschwür und andere-iif.iu"f.i*g"n 

aus dem" Komplex der Endobiosis, in einisen Abände-
;d;;; u.i.h gug"r, Tuberkulose, Hauttuberkulose, Rheumatistlus'
i""äi"urrtt"ssä-, iungenentzündung, Herzentzündung, Furunkulose'
uiäria*,r,ra"n. in dei letzten Zeii-wurde die Wirkung gegen die
Hodgkin'sche Krankheit besonders hervorgehoben'

Das sammelsurium von Indikationen ist nicht nur außerordentlich
U"ä"rrtti.t, sondern unverantwortlich. Die genannten K-rankheiten
sind für Enderlein allein von dem Mikroorganismus ,,Endobiont"
fräirrorg"r"fen, der als einer der Entwicklungsformen seiner einzigen
Mikrob"e ,,Endobiont" ständig in unserem BIut lebt' Gegen diesen
t<.ein-, wirci ein Gemisch .rron-eine* undefinierbaren Etwas, aus Bak-
terien verschiedenster Ar-.t hergestelit, denr Kranlceu verabreiclrt.

uber die unsachlichkeit und unmöglichkeit der Ansicht war man
sicü-sctron vor 25Jahren klar, als aas Vtittet noch ,,Ivlutalin" hieß.
Neuere Präfungen konnten in dem Präparat nicht clen behaupteten
Inhalt nachweßen. Eine Prüfung des Präparates irn Robert-Kodr-
Institut in verbindung mit der Klinik, die selbsiverständlich objektiv
stattfinden sollte, wurde bisher von Enderlein abqelehnt'

Nun darf ich Herrn Professor Bartelsheimer bitten, volll
standpunkt des Klinikers etwas hinzuzufüge!, quß.es sich.nicht nur
um ein Berliner Vorurteil gegen Herrn Professor Enderlein
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handelt, geht schon daraus hervor, daß Professor B a rt e I sh eim er
erst vor etwa 2 Monaten aus Kiel zu uns nadr Berlin gekommen ist.

Professor Dr. med. Heinrich Bartelsheimer: ,,Mir als Internisten
ist bisher nichts über derartige klinische Prüfungen bekannt ge-
worden, obwohl das Präparat seit 25 Jahren existiert. Selbstverständ-
lich sind wir im Gegensatz zu Professor Enderlein durchaus
bereit, das augenblicklich in der Presse sensationell hervorgehobene
Mittel zu prüfen. Voraussetzung ist natürlich, daß Patienten zu Llns
kommen, die den Wunsch haben, ausdrücklidr damit behandet zu
werden. Nur auf diese Weise kann die Arzteschaft zu einer objek-
tiven Stellung kommen. Die Lymphogranulomatose oder die Hodg-
kin'sche Krankheit dürfte ein ungeeignetes Objekt sein, da ihr Ablauf
sich nicht vorhersehen läßt. Es können unerwartete*) Besserungen
auftreten, die allerdings nur zeitlich begrenzt sind und die die Be-
urteiiung eirres lherapeutischen Erfoiges außerorderrtlidr erschwereir'
Allerdings, ,im Endeffekt verläuft die Hodqkin'sche Krankheit immer
tödlich; sie ist nidrt heilbar, trotz aller Bemühungen, die ihrer Er-
fahrung und Behandlung gewidmet werden. Aber das Mittel soll
auch Diabetes heilen, und hier haben wir die Möglidrkeit, sdrnell
und überzeugend 6inen Behandlungserfolg zu erkennen.

Grundsätzlich erscheint es mir unbedingt notlvendig, Heilnretho-
den, die zur Anwendung kommen, klinisch auf ihren Wert zu prüfen,
sonst werden bei den Patienten und ihren Angehörigen'Hoffnungen
erwed<t, die sich nicht erfüllen lassen. Zu leicht wird dadurch eine
anerkannt wertvolle Behancllung versäumt. "

Wir hörten eine Stellungnahme von drei bekannten Wissensctraft-
lern über ein angebliches Krebsheilmittel.

Eine Entgegnung zu der vorstehenden RIAS-Sendung ist vom
RIAS Berlin durch Herrn cand. med. Gerhard Löwenthal ab-
qelehnt worden.

.) In einem Teil der Auflage
rnüßte statt .unliebs.ame' heißen
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Zum Verstöndnis meiner Entgegnung gebe ich einen kurzen Abriß
nrciner Therapie.

I. Die Entstehung von Krankheiten
Ich habe lestgestellt - wcs übrigens sdton andere vor mfu seit

1801 gelunden hatten -, daß im mensdilidten Blut wie audt im BIut
aller Säugetiere dauernd Mikroorganismen leben, die sidt ln den
rolen l3lulkörperchen a.ngesiedeli haben, Diese Nlikroolgurisl:ten

- von mir Endobionten genannt - sind in ihren Primitivlormen
unsehädlidt, vetmehren sich im Laule des Lebens zu Mengen von
ostronorniscäen Zahlen, entwid<eln sich bei naturwidriger Lebens'
Iührung lerner zu hoch valenten Formen und sdüießen sich mlt den
Artgenossen, die aul benaehbarten Erythrocyten leben, zu Kolonien
zusammen und verursachen aut diese Weise Blutzusammenballungen

- Thrombosen - und können, da das Blut alle Organe ttnd Glied-
maßen durdtströmt, überall Störungen der jeweils beldllenen Organe
hervorruten, die bis zur völligen Lühmung der Funktionen der be'
ftotfenen Oryane Iühren können. So entstehen die verschied.enartig'
sten Krankheiten, die alle in dem einen gleichartigen Yorgang, eben
in jener quasi Verstaatlichung von Pilmitivlormen zu höheren .Formen
ihre Ursache haben.

II. lVlein Mittel dagegen

Ich habe lestgestellt, daß die hodtvalenten Formen des Endobionten
abgebaut werden, wenn sie mit Primitivlormen des Endobionten
zusdmmentrelten. Diese Primitivlormen befinden sielr in den von mir
heryestellten Chondritinen, Yaccinen, Seren und Tabletten, Werden
diese dem Patienten dureh Injektion, Einreibung oder per os zu-
geIührt, so gelangen sie mit dem Blutstrom auch an d.ie belallenen
Stellen und bauen d.ort d.ie schädliüen hodwalenten Formen ab,
mit dem Ergebnis, daß die Störungen undLöhmungen der Funktionen
der belallenen Organe behoben werden und der weiteren Folge, daß
diese Organe wieder normal arbeilen können,-

Nun ein Beispiel: Die Pankreas lielert nicht mehr das dem Körper
unbedingt notwendige Insulin, Bisher lüfute rncn es dem Patienten

,i s
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hat sidr ein unerwünsctter Drud<fehler eingesdlichen. Es
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durdt labrikmößig hergesteltes lnsulin zu. Jetzt tvird die durdt den
Endobionten verursachte Störuig der Pankreas beseitigt und das

Organ stellt nun wieder wie vordem dos Insulin selbst her.

Bemerkt muß dazu werden, daß die geschilderten Störungen auch
aul dem Beiiall von anderen Mikroben eintreten können (2. B. Para-
tuberkulose). Hierlür habe ich auI der gleichen Basis beruhende
Mi sch-C hondr i ti ne n entw i ckel t.

Nach der Schötzung der mit meinen Mitteln bereils arbeitenden
Arzte ist jedoch in 55 bis 70olo der Föl|e der Endobiont der Urheber
oder vorherrschend der Urheber.

Entgegnung
des Universitätsprofessors Dr. Günther Enderlein, Berlin

auf die im RIAS am 16, l,lg52 gehaltenen Kurzvorträge der Herren
Professor Dr. med. Heinrich Bartelsheimer, Profe'ssor Dr. med. Heubner

und Professor Dr. Henneberg.

Zu den Ausführungen der drei Herren Professoren Bartels-
heimer, Henneberg und Heubner habe ich folgendes zu
bemerken.

1. Den Bemerkunqen von Professor Bartelsheimer ist nichts hinzu-
'zufügen, da sie sictr mit meinen Ansdrauungen decken. Es sei nur
Carauf hingel'riesen, daß er falsch orientiert worden ist: seit Jahren
wurcle nämlich von mir die klinische Prüfung der immunbiologisdten
Präparate im Landesgesundheitsamt dauernd und nadrdrüd<li& be-
antragt - wenn audr dem nie stattgegeben wurde, obgleich alle

' diese Präparate v o r dem ausschlaggebenden Termin der Präfungs-
pflicht bereits seit 1940 bestehen. Alle diese Präparate stellen keine
Arznei dar, sondern leiten rein biologisdre Vorgänge ein'

Selbst diejenigen Patienten, die den Wunsch hatten, die Enderlein-
sdren Präparate zu nehmen, stießen auf starken Widerstand der
Herren Kliniker und waren gezwungen, nadr üblidter Weise be-
handelt zu werden, weil sie nicht transportfähig waren'

2. Die auf skrupelloser Leidrtfertigkeit beruhenden Verdrehungen
von Prof. Henneberg, von mir sei behauptet worden, daß der
Iftebs-Urheber Mucor racemosus Fresen und der Tbc-Bazillus
mit der Culminante (Endform der aufsteigenden Entwicklung) A s -
pergillus niger van Tieghem identisch und der gleichen
Cyclode angehörig seien, sind wahrheitswidrige Behauptungen, die
durchaus mit der uns zugegangenen Mitteilung übereinstimmen, daß
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verschiedene meiner Publikationen im Institut Robert Kodr seit
27 Jahren bis vor kurzem noch in unaufgeschnittenem Zustande sich
befanden. Dem gleidren Vorstoß fiel auch Professor Dr. O. L e n t z
(D. Ges. Wes. 1948 Heft 5 S. 139r) zum Opfer, den ich D. Ges.Wes. 1948
Heft 15 pag, 169-170 und in der ,,Volksgesundheit", Rastatt, Heft3
März 1949 pag. 97-102 bereits widerlegt hatte, Die weitere Ent-
stellung, daß ich die Prüfung der Präparate durdr das Institut Robert
Koch bisher abgelehnt hätte, wird noch von diesem Autor ergänzt
durch höhnische Hinweise auf Phantasie-Cyclen der Identität von
Läusen, Wanzen, Flöhen, Maikäfern, Zitronenfaltern und Kängeruhe.
Solche würdelosen und unverantwortlichen Ausschreitungen sind mit
einer Position in einem Institut Robert Koch nicht zu vereinbaren.
Ich lehne es ab, derartigen Anwürfen Rede zu stehen. Ich würde
Herrn Prof. Henneberg empfehlen, sich an ein sidrer im Robert-Koch-
hisiitut vorlidi^ücrrcs Piri.seukrriilrasl-Mikroskop zu srjiz()]i. Brii cici
Beobachtung von Nativblutbildern in physiologischer Kodrsalzlösung
von Krebskranken wird er sidrer audr nach gewisser Zeit meine mir
vorgeworfenen ,,Wunsdrbilder" mit Leichtigkeit als Realität sehen
müssenl

Wenn dieser Autor sagt, daß der Satz ,.daß die lebenden Kolloide
der immunbiologischen Präparate unorganisierte, homogene, be-
wegungslose, aber lebende Eiweißklümpchen darstellen" von ihm
audr beim zlveiten Male nidrt verstanden werden kann, sowie auch
den Satz,,Virus-Bakterie-Pilz sind eine entwicklungsgesdrictrt-
lidre Einheit", so wird ihm nidrts anderes übrig bleiben, als die im
Folgenden noch angeführten Arbeiten audt ausländischer Forscher ztt
lesen, deren Ruf er ja wahrsdreinlich nicht durch Abspredruns ihres
u'issenschaftlichen Titels in Mißkredit zu bringen wagen wird.

3. Was schließlich die vorgegebene Ansicht von Herrn Professor
W. Heubner anbetrifft, so dürften als Antwort vollauf die Worte
eines medizinisdren Fachmannes von Weltruf genügen, nämlich die
des Amerikaners George W. Grayl

,,Es gibt bis heute noch keine spezifische Tuberkulose-
Behandlung, wie man auch für den Krebs noch keine
besondere Behandlung kennt. Aber offen gestanden
gleichen doctr alle jetzigen Methoden der Krebs-Be-
handlung ebenso vielen Sdrüssen. ins Leere gegen
einen im Dunklen unsidrtbaren Feind."

George W. G r a y : Auf Vorposten der Medizin, Rasdrer-Verlag
Zürich, 1944, pag. 453 u. 463.

Denn einen Feind, den man nicht kennt, kann man nicht be-
kämpfen. Aber noch weit bedeutendere Gründe, daß man so nie-
mals das Wesen der Krebs-Erkrankung überhaupt zu erkennen in
der Lage sein wird, liegen in der Tatsache vor, daß die Doktrin
seit 82 Jahren, nämlich seit der ,Erfindung" der Gleichgestaltigkeits-
lehre (Monomorphismus) durdr den Botaniker Professor Dr. C o h n
in Breslau gegen das den Babyloniern und Agyptern vor 6000 bis
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8000 Jahren bereits grundsätzlidr geläufige Naturgesetz des ,,Alles
fließt, alles entwidrelt sich", auf dem auch die weiten Erkenntnisse
eines Hippokrates beruhen, verstößt und den Bakterien zu-
mutet, nur in einer Wuchsform zu verharren. Dennl ,,Stillstand
bedeutet Tod," Tatsachen der Entwid<lungsvorgänge sind keine
Theorien, sondern reine Erkenntnisse. Die Frage nach einem Beweis
für die Entwidilung einer Eidrel zum Eidrbaum ist sinnlos; der
Fragende muß sich selbst bequemen, digsen Vorgang in cler Wieder-
holung ablaufen zu lassen und zu beobadrten.

Aber die Methodik der Krebsbekämp,fung von heute widerspricht
allen biologischen Erfahrungen, was bereits von Professor Dr. med.
Adamkiewicz (Wien) in Budrform 1918 bewiesen und schon
früher vom Chirurgen Geheimrat Professor Dr. med. Thiersch
(Leipzig) erkannt wurde. Hier möge wiederum auf neueste Be-
stätiguugen ciieser Art hitrgewieserr werden, Im Arrierikahaus in
Berlin wurde von Professor Dr. med. Egon Lawrence aus den
USA am 19. August 1950 dargelegt, daß umfangreiche Versuche in
den USA mit zahlreichen Haustieren mittlerer und kleinerer Größen
mit absoluter Sicherheit den Beweis erbracht haben, daß sich bei 500/o
dieser vollgesunden Versuchstiere durch Bestrahlungen mit hohen
Frequenzen ,,Krebs" entwickelt hatte. Diese Nachprilfunc ist 42Jahre
versäumt worden!

Aber bei uns wird lustig weiterbestrahlt! Sollte es niiht dringen-
delr sein, vor Bestrahlungen zu warnen?

Wenn das Interesse des Patienten voll gewahrt worden wäre -sollte dies nicht tlen wesentlichsten Gesichtspunkt jedes Arztes dar-
stellen -, so hätte ein Blick in die Kasuistik ,,Der Endobioht" 1951
pagina 55 genügen müssen, sich zu überzeugen, daß die isopathischen
Präparate Enderlcins dort die Heilung von der ,,I{odgkin"-
Krankheit sowohl von Dr, med. Henry H e i tan, ehemaliger Oberst-
arzt der USA-Armee, z.Z. in Nizza, als auch durdt Herrn Dr. med.
Wilh. Lentzen in einem Berliner Städtischen Krankenhaus zur
Folge hatten, einer Krankheit, die bisher noch niemals geheilt
worden ist. Aber dies sind nur zwei Fälle aus der Fülle gleicher
Heilungen aus aller Welt. Ja, die Möglichkeit einer einzigen der-
artigen Heilung hat Herrn Geheimrat Sauerbruch nodr zu
Lebzeiten 1951 veranlaßt zn äußern, ,,daß man da mit beiden Hän-
den zugreifen müsse". Das ist der Arzt dem Patienten sdruldig,
soldren Vorgängen auf den Grund zu gehen!

Ist die Unsidrerheit des Patienten der landläufigen Therapie
gegenüber ein Wunder? Muß sich der Patient nicht selbst die Frage
vorlegen:

,,Ist eine solche Mentalität wirklich an einem Institut Robert Koch
überhaupt am richtigen Platze?!"

Aber, wenn dies der einzige Einwand gegen derartige Ansichten
wäre! Da fand sich in der Wiener Medizinisdren Wochensdtrift
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1910 von D o s t a I ein Aufsatz, der die Vielgestaltigkeit (Pleo-
morphismus) des Tuberkelbazillus beweist, Als ich 1930 ihn zur
Kenntnis nahm, waren bereits 20 Jahre vergangen, ohne daß ein
Mediziner es für nötig befunden hätte, auf die fundamentale Wichtig-
keit dieser Erkenntnis hinzuweisen. Ich ahmte die angegebenen
Zuchtvorgänge sogleich nach, und wenige Tage später ergaben sich
die gleichen Abweichungen vergleichend-morphologischer Natur so-
wie in nichtsäurefester Form und viele weitere Differenzen. Aber
die Monographie über diese Erkenntnisse, die 1931 im Archiv für
Entwicklungsgeschichte der Bakterien Band I über die Vielgestaltig-
keit des Tuberkel-Bazillus erschien, liegt nun abermals 22 Jahre vor.
Das madrt zusammen 42 Jahre seit dem Erscheinen der D o s t a I -
sdren Arbeit, Und was bringt inzwisdren die verharrende Doktrin
fertig?

Profcssor Dr. nred. Pri g gc, Dircl'.tor des Paul-Ehrlich-Institutes,
clokumentiert in einer amtlidren Urkunde, daß er nodr fest mit der
Eingestaltigkeitslehre, dem Monomorphismus, verknüpft ist. Und
dies, obgleich clie Weltliteratur voll ist von weiteren Tatsachen pleo-
morphistischer Natur. Hiervon seien nur genannt:

Almquist (Stockholm) 1925, F. Löhnis (Washington) 1925,
Fontes (Rio deJaneiro).1910, Dostal (Wien) 1910, Berguey
(USA) 1950, Nicolle (Institute Pasteur, Algier) 1930, Rabuchin
(i'uberkulose-Institut, Moskau) 1951, und im weitesten Pleomorphis-
mus durch Colv66 (Spanien), Professor Schanderl (Geißen-
haim), Prof. Socias (Madrid), Prof. Harmsen (Hygien. Institut
Hamburg), Dr, med. E, Santo und Dr. med, H. P. Rusch (Wiener
Medizin. Wochenschrift 1951), Dr. M e in ecke (H4mburg) zur
Genüge dokumentieren.

Professor S o c i a r 'r'1 hat z. B. den gesamten Kreislauf ,,Virus-
Bakterie-Pilz" für Aspergillus durchaus bestätigt. Und
Santo u. Rusch schreiben 1. c. 1951: ,,Die Enderleisrschen
Befunde haben wir nachgeprüft und sie im wesentlichen bestätigen
könr:.en."

Alle diese Dokumente werden von dem Institut Robert Koch, dem
Institut Paul Ehrlidr in Frankfurt a. M. und Marburg (Direktor Prof.
Dr. med. P r i g g e) und den Wissensdraftlern dieser Richtung ge-
flissentlich ignoriert.

Wie nidrt zu verhindern ist, daß schließlich einmal aus lebenden
Seidenspinnereiern eine Raupe sdrlüpft, ebenso wenig läßt es sich
vermeiden, daß aus Primitivstadien (Chondritstadien) auih gelegent-
lidr das eine oder andere Bakterienstadium sich agfbaut. Hierbei
von ,,Verunreinigungen" zu sprechen, ist der typische Fehler des
Monomorphisten. Im gleidren Sinne ist das Bacterium aga-
r o g e n e s O. Lentz nichts anderes,. als die Bakterienform aus dem

') Anales de Edafologia y fisiolegia vegetal. Tom, VIII 1949 p,243-262 u. Microbiologia
nspaiiola Vol. lV 1951.
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Kreislaufe des Mucor racemosus Fresen, närnlich die
Leptotrichia buccalis Robin 1879, die der Mensch dauernd
zwischen den Zähnen und am Gaumen beherbergt und clamit ein
abermaliges neugeschaffenes Synonym.

Die bemängelte Sterilität- und Unschädlichkeitsprüfung kann sich
nur auf die Schwebestoffe des filtrierten und sterilisierten Leitungs-
wassers beziehen. Durdr Verwendung von destilliertem Wasser
wärden die Virusformen abgetötet werden. Nur bei destilliertem
Wasser ist Schwebestofffreiheit gesidtert.

Ich lehne darum jetzt die Prüfung von einem dieser Institute auf
Gruncl dieser Vorgänge ab, da sie diesen Problemen in keiner Weise
gewachsen sind, um so mehr, als es in Deutschland hervorragende
Ihstitute gibt, die diesen Problemen aufgeschlossen gegenüberstehen'
Hierher gehören z. B. Institut. fär Gärunc,rsgewerbe in Berlin (Pro-
fessor Dr. R. K o c h), lnstitut für Gärungsgewerbe in Kiel-Sielbeck
(Prof. Dr. Lembke und Dr. Hüttich) sowie <ias Botanische In-
stitut der Weinbau-Forschungs-Anstalt in Geisenheim (Prof' Dr.

";:,lä:;:j}r.r erhoben wird, es ,",",,'o'mir keine Beweise
fär den Pleomorphismus erbracht worden, so ist zu wiederholen, daß'
die Frage nach 

-Beweisen I'on Entwicklungsvorgängen sinnlos sind.
Die Erkenntnis der Entwicklungsvorgänge vom Schmetterlingsei zu
den 4 Larvenstadien, der Puppe und dem Falter sind sonnenklare
Erkenntnisse, keine Theorien, Der Fragende nruß sich selbst be-
quemen, diesen Vorgangr selbst ztt wiederholen trnd zu beobachten'
Ist diese Wiederholunq nun in der Frage cles Pleomorphis.rnus des
Tuberkelbazili'us auch geschehen?

In diesem Zusammenhang sei bemerkt, Aad bei der bakteriolo-
gisctren Prüfung cles Endobiont-Chondritin (frtiher Mutalin) - ttolz
meiner arrsdrücklichen Warnung, keine Verdtinnungen mit physio-
logisdrer Kochsalzlösung vorzunehmen, trotzclenr Aufsdrlvemmungen
nit 0,5 und 1 ccm NaCl-Lösung Verwendung fanden, die Anlaß
geben, höhere Valenzen und Bakterienformen zu bilden' Daß dann
die Beurteilung der Ergebnisse negativ ausfallen mußte, ist nach
pleomorphistischer Auffassung selbstverständlich.

Meine Erkenntnisse der sexuellen und Kernstrukturen der Bak-
terien wurden im Verlaufe von 4 Jahrzehnten systematisch bekämpft.
Da ist es dann im höchsten Giade verwunderlidr, daß neue Ent-
ded<ungen in dieser Richtung plötzlich Anerkennung finden, wenn
sie aus dem Kreise der Monomorphisten und der Doktrin selbst her-
vorgehen.

Im 26, Band des Sammelwerkes ,,Ergebnisse der Hygiene, Bakterio-
logie etc.", Springer-Verlag 1949, ist von Professor Piekarski,
Bonn, eine Abhandlung ,,Zum Problenr des Bakterien-Zellkerns" er-
schienen, die Ergebnisse enthält, welche von mir in zahlreichen.
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Publikationen seit 1916 zum ersten Male entwickelt und begründet
wurden, also mein geistiges Eigentum darstellen.

Auf Ubersendung eines ergänzenden Manuskriptes an den Heraus-
geber der Zeitsctrrift, Herrn Professor Dr. med, Schloßberger
i-n Frankfurt a. M., erhielt idr die Mitteilung, daß in seiner Zeit-
sctrrift nur,,Monographien" Aufnahtne fänden'

Daraufhin erfolgte eine Besctrwerde an den Dekan der Fakultät
mit dem Hinweis, daß die veröffentlichung von Piekarslri keine
Monographie, sondern ein Plagiat ist, so daß mein Artikel eine
pressigeietzlictr begründete Ergänzung darstellt. Die Antwort des

betani war die Er-klärung, daß er ,,nicht zuständig" sei' Dieselbe
Doktrin, die mich seit 40 Jahren in durchaus unparlamentarischer
Form b'ekämpft hat, lädt clenselben Herrn nach der Berliner uni-
versität zu elnem Vortrage über diese Frage im Februar 1951 ein,
ohne mir eine Eirrladung 2ux<.,rr,r,rert zu lassen. ulrcl die rr.tehrf.rchcrr

Versuche meines bakteiiologischen Mitarbeiters, an Ort und Stelle
Zutritt zu diesem Vortrage zu erhalten, $'urden verhindert'

Ja, Herr Professor Dr.med. Piekarski hat es sogar fertig ge-

bradrt, im ,,Otion" Dezember 1951 bei einer Wiederholung djeser
,,seinei Entäed<ungen" nur au1 die Literatur der letzten 10 Jahre
üinzuweisen. Als Lb durch eine derartige Manipulation die zahl-
reidren fatalen Publikationen Enderleins Seit 1916 über dessen
rrrtae.trrrg"n des Bakterienkernes und dessen Priorität aus der welt
geschafft werden könnten!

Uberdies ist es belanglos, ob man im Institut Robert Koch in
Berlin lyeiterhin gegen das Naturgesetz, daß sich alles entwidrelt,
zu arbeiten gedentt, oder nicht, also fär die Bakterien ein ,,Aus-
nahmenaturgäsetz" erfindet. Solange man nämlich dort den Kampf
weiter gegoi. einen ,,unbekannten Feind" führen wird, solange wird
man doit -keinen ,,Hodgkin" heilen, und auch von den berichteten
sogenannten Heilerfolgen bei Krebs selbst lassen die Metastasen
nui einen rninimalen Rest übrig, im Gegensatz zu der isopathischen
Therapie, welche diesen Kranken eine sichere Heilung ohne L,ebens-
gefahi und ohne Verstümmelungen in unverglei&lich günstigerem
Verhältnis gewährleistet,

Zweifellos ist die Umstellung auf die erkaSrnten naturgemäßen
Fundamente einer biologischen Betrachtungsweise der Mikroben eine
nieht unerheblictre unbeguemlichkeit. Denn die umgestaltung der
grundlegenderr Literatur dürfte sdrätzungsweise auf 3 Generationen
iu veranschlagen sein. Sollte man jedoch eine Aufsdriebung um
50-100 Jahre bevorzugen, dann allerdings dürfte diese Zeit für die
umarbeitung der in Frage stehenden Lehrbüdrer und Literatur
10 Generationen in AnspiucJr nehmen. Wie sidr dann das Miß-
verhältnis zu aufgeklärteien Nationen entwid<eln wird, von welcher
Seite dann das ,,-ex oriente lux" auch kommen möge, das ist eine
Frage, deren Beantwortung dieser Zukunft vorbehalten bleiben wird.
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Nun, der Terminus ,Bakteriencyglogenie', der von nrir
1g16 publiziert wurde, ist in Nord- -und Süd-Amerika bereits all'
o.rrr.ih einqeführt, Und Professor Rokitzka (Argentinien) schreibt
in seiner ,,Ällgemeinen Mikrobiologie" 1949 p. 36: ,E! tt.u! -sidt ein
jroßes Taisaclienmaterial über eine gewisse Veränderlidrkeit der
il4ikrrorgunismen angesammelt, deren Bestehen heute kaum loch
grundsätzlidr bezweifelt wird"'

Möge.. die Mensctrheit dann nicht vor einem Trümmerhaufen an

Gesunldheit stehen als Münze der Natur für diätetische und thera-

feutir.f,e Auflehnungen geEen Naturgesetze seit 1870 irn Sinne der

Prometheus-AIle gorie.

Dieses schrirtstüdr ",,'J,IJ,I,ä,T:?T"::,; ausscrrrießrich ein:

Berlin, 15. Februar 1952

gegeben."

Berlin, 26. M.ärz 1952.
gez. Prof, Dr. Günther Enderlein'

Inzwischen hat der senator für Gesundheitswesen durch verfügung

"o* ig. S. tg12 I Abreitung L G A I All3l2 mir mit sofortiger Wir-
kung die Herställung un<l Abgabe meiner §l2etrgnis_se '.ntersagt.
öiÄi-" värrtgung beiuht auf einem Gutadrten, das Herr pro[. Dr.

H"r,t ebeig örstattet hat oder an dem er wenigstens-maßgebend
b;i"1i;i *ir. bi"r" Maßnahme wird charakterisiert durch die Äuße-
i""g äut Gutachters Prof. Henneberg, der vor Zeugen erklärt hat:

,,Das ZieI bei dieser Maßnahme ist, herauszubekommen'
äuf welchem Wege Herr Prof. Enderlein seine Mittel
herstellt. "

In bürgerlichen Kreisen nennt man das Erpressung'

Ich habe dem Herrn senator für Gesundheitswesen, dessen Be-

frOiäL aie Hand zu dieser Maßnahme geboten hat, folgendes 'Iele-

gramm gesandt:

,,Istlhnenbekannt,daßdasLandesgesuldheitsamtdurchdieVer-
ftiänq vom 19. Uarz tgsz / Abteilung L G A I All3/2, durch die mir
iofi-ijfortiqer Wirkung diri Herstellung meiner Erzeugnisse_ unter-
.ät-*oJ"i isi, sich fahriässiger..Tötulg schuldigi r;r*ci:t? fcl 1:itte,

il;";f.ttü; Üirkrrng der Värfügung .umg9!9nd. zu sistieren, da

ä"-r.tt 
- 
U"t"'ibrechun g dtr Herstellun g meiner Mittel, uncl demzuf o I ge

ä;;;"hildlung, in-zahleichen Fällen der Tod der patienten ein-

iä"ir-tti""te. "'Ich habe Abschrift dieses Telegramms an die Presse
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